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| ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
15 de . und Fe Rage um 5 Uhr Nachmittags. 


Sar gang Großdritannien und Irland nimmt Beſteſtungen entgegen die deuiſcht 


x Bezellungeul werben in der @rpebitien (Berbergaffe 2) und ansmärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommer. 


ji 


Amtliche Nachrichten. 
e. Königliche Hoheit der Prinzq⸗Regent haben, im Namen 
ö Sr. Maj eſtät des Königs, Allergnädigſtgeruht? 
Dem Königlich däniſchen Miniſter⸗Reſidenten im Haag, Hofjäger⸗ 
eiſter Baron v. Bille⸗Brahe, den Rothen Adlerorden dritter 
aſſe, ſo wie dem Pfarrer Hoerſter zu Lette im Kreiſe Wiedenbrück, 
ud dem Hauptzollamts⸗Controlsur Ragcke zu Vreden im Kreiſe 
baus, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ferner 
dem Medizinalrath Dr, Nicolai in Berlin den Charakter als 
beimer Medizinal⸗RAath; fo wie g 
den Legations⸗Sekretären v. Goethe und Freiherrn v. Stef⸗ 
is den Charakter als Legationsrath; und 
dem Geheimen Regiſtrator bei der Ober⸗Rechnungskammer Rapp 
/ der auf ſein Anſuchen erfolgten Verſezung in den Ruheſtand den 
el Kanzleirath zu verleihen. 
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4. L. B.) Ceirgraphiſcht Hachtichten der Danziger Beitung, 
Paris, 25. Dezbr., Abds. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 

ichen aus Gaäta vom 22. d. haben die Belagerer das Feuer 
derſtärkt. Zwei Offiziere, die fi in der Nähe des Königs befan⸗ 
, find. von den Kugeln erreicht worden. Der ſpaniſche Ge⸗ 
te hat ſein durch das Bombardement ſehr mitgenommenes Pa- 
us verlaſſen. In Gasta war eine, Deputation aus Calabrien 
Angekommen, welche dieſe Provinz inſurgiren zu wollen verfpro- 


ben hat. Zu Neapel hat die Inſeription ſämmtlicher Bürger 


ur die Miliz ftattgefunden und iſt eine Mobilifation angekündigt 
dorden. — Aus Rom gingen zahlreiche Transporte von Lebens- 
2 nach Gasta ab. 
0 Die Grun dſtener. 
4 Daß die alten Grundſteuerverhältniſſe fo bald wie möglich 
Mfeitigt werden, liegt im Intereſſe des Staats ſowohl wie der 
Hrun “ beſitzer. Jegliche Reform des St uerweſens im Sinne bef- 
Ber Erkenptniß und na Ber ürfniß der neu ſich bildenden wirth— 
Vaftlichen Zuſtände würde durch die Ungleichheit und Prinzip: 
| figfeit der alten Einrichtungen gehemmt werden. Seleſt wenn 
e einzig wahre Anſicht von dem Weſen der alten Grundſteuern 
gemeiner als bisber Eingang fände, würden fie ewig ein Zanf- 
apfel bleiben, viell icht als Vorwand dienen, die Grundbeſitzer wie 
löher von einer der Gewerbeſteuer ent prechenden Abgabe an den 
Staat frei zu erhalten. Den Grunobefigrn wird andererſeits 
ran liegen, ſobald die alten Grunrfteuern in ihrer wahren Na— 
r als auf den Grun ſtücken haftende Reallaſten betrachtet wer— 
zen, ibr Eigenthum von denſelben zu befreien. Es bleibt daher 
dur das eine Auskunftsmittel, fie für ablösbar zu erklären, wie 
is in England geſcheben iſt. 


W Kun ausſtellung 
De Piefve, Menzel, Camphauſen, Leſſing, Braufewetter, 
| Wihrend des Unarhänyigfatsfampfs der Nu derländer gegen 
die ſpaniſche Herrſchaft in der letzten Hälfte des 16. Jabrbun⸗ 
derte bedrohte im Jahre 1584 der Herzog Alexander von Parma 
As ſpaniſcher Generolcapitän die Statt Antwerpen mit einer 
lagerung. Die geſchickteſten Unternehmungen ihres Vertheidi— 
ls. des ausgezeichneten Kriegsbaumeiſters Gianibelli, der im 
uftrage der Königin Elifaberh von England die bedrohte Stadt 
dit Rath und That unterſtützte, ſcheiterten an der Uebermacht der 
elagernden, und die Stadt mußte am 17. Auguſt nach dreizehn- 
monatlicher Gegenwehr dem Herzoge übergeben werden. 
DasGemäldede Biéfve's,Kriegsrath vor Antwerpen u ſ.w.“ 

Reit uns den Herzog von Parma dar, eine faſt noch jugent liche 
dornehme Erſcheinung. Er hört mit Ruhe und Nachdenken die 
Auseinanderſetzungen eines ältern Generals an, während die ihn 
umgebenden Offiziere theils das Modell einer Schiffbrücke muſtern, 
beils der Arbeit des im Hintergrunde mit dem Aufzeichnen eines 
Plans beſchäftigten Ingenieurs ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Gleich bei dem Eintritt in den Saal wird unſer Blick durch 
de koleſſalen Geſtalten des Bildes gefeſſelt. Sie treten in ge 
daltiger Plaſtik und Farbenwirkung und in drohender Größe un⸗ 
erm Auge beinahe erſchreckend entgegen. Weiter aber geht der 

otaleindruck nicht. Wir finden allerdings bei näherer Betrach⸗ 
lung des Bildes Schönheiten, die nur die Hand etnes bedeuten, 
den Künſtlers zu ſchaffen vermag; aber alle dieſe an und für ſich 
‚I ſcharf charakteriſirten Köpfe, die mächtigen, kriegeriſchen Geſtal— 
len ſtehen mit einander nur in ganz loſem Zuſammenhange, ſo 
daß der Blick ſich unwillkürlich mehr den Einzelheiten des Bildes 
zuwendet, als dem Bilde ſelbſt. 
Leider iſt der Raum unſeres Ausſtellungslokales nicht völlig 
zureichend für Bilder, wie Menzels „Schlacht bei Hochkirch“, und 
die meiſtens trüben Tage ließen dieſes Meiſterwerk bis jetzt nur 
kelten zu ſeiner eigentlichen Wirkung gelangen. Das Bild nur 
annähernd zu beſchreiben, iſt geradezu eine Unmöglichkeit. Wir 
begnügen uns, auf die unglaublich lebendige Situation aufmerk- 
am zu machen, in welche man ſich, allerdings erſt bei längerer 
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Donnerſtag, den 27. December. 


Wir haben in Art. II. nachgewieſen, daß die gegenwärtigen 
Beſitzer die Steuern nicht tragen, weil ſie ſie nie übernommen 
haben. Soll ihr Grundſtück frei davon werden, fo müſſen ſie ſich 
dieſe Freiheit durch ein entſprechendes Capital erkaufen, wie die 
Beſitzer des gruneſteuerfreien oder minder belaſteten Bodens ft: 
erkauſten, als ſie den vollen Capitalwerth für die Grundſtücke 
hingaben. 

Wollte man vollkommen ausgleichende Gerechtigkeit üben, ſo 
müßten die Ablöſungsſummen eigentlich an die urſprünglichen Be⸗ 
figer der grundftenerpflibtigen Güter zurückgegeben werden, da 
dieſe, als ſie fie veräußerten, um das zur weiten Deckung der 
Grundſteuern erforderliche Capital gekürzt wurden. Sie exiſtiren 
aber nicht mehr und der Staat hat ſich einmal zum Realgläubi⸗ 
ger gemacht, ihm wird alſo auch das Ablöſungscapital zufallen. 
Mit demſelben kann er zwei Drittel ſeiner Schulden tilgen. In 
den Landestheilen, wo die Ausgleichung eingeführt iſt, müßte man 
auf die alten Verhältniſſe zurückgehen. 

Hiemit wäre der eine Theil der Grundſteuerfroge gelöſt. Der 
andere hat ſich mit der Frage zu beſchäftigen, auf welche Weiſe 
das Einkommen aus dem Grund- und Bodenvermögen zu einer 
dem übrigen der Staatsbürger gleichen Leiſtung an den Staat zu 
verpflichten iſt. 

Hier handelt es ſich zunächſt um Beſeitigung eines weit ver⸗ 
breiteten Irrthums, der bis auf die neueſte Zeit noch ſelbſt von 
den bedeutendſten Lehrern der Wirthſchaſtswiſſenſchaften aufrecht 
erhalten wird, um die irrige Anſicht von der Bodenrente. 

Die Phyſiokraten waren der Meinung, def von allem wirth 
ſchaftlichen Vermögen Grund und Boden allein nur einen Rein- 
ertrag gebe, daher hätte auch er allein nur Steuern zu tragen. 
Die neuere Anſicht von der Bodenrente iſt hauptſächlich von Ri⸗ 
cardo ausgebildet worden. Er räumt zwar jedem wirthſchaft— 
lichen Vermögen die Fähigkeit ein, Reinerträge zu gewähren, ein 
Theil des Reinertrags von Grund und Boden ſoll aber nicht Er— 
trag des in dem Boden ſteckenden Kapitals und der wirthſchaften⸗ 
den Thätigkeit des Beſitzers fein, ſondern reines Geſchenk der im 
Boden wirkenden Naturkräfte ꝛc alfo ein Einkommen, das von 
den Be ſitzern nicht erworben, fondern nur kraft ihres Beſitzrechts 
in Empfang genommen wird. Er begründet dieſen Satz durch 
die Wahrnehmung, daß die verſchiedenen Bodenarten verſchiedene 
Reinerträge ergeben. Der U lberſchuß der, Erträge der beſſern 
über den Ertrag des mit gleichen Kapitalkräften und gleicher Yu» 
telligenz bewirthſchafteten ſchlechteſten Boden fol eben jene Boden» 
rente, das Geſchenk der Natur, ausmachen. Jedes Grun oſtück 
der beſſern Oualität gewähre einen ſolchen, daher ſei jedes Grund. 
ſtück an und für ſich, ſoſern es benutzt wird und eine ſolche Bo— 
denrente abwirft, ſteuerpflichtig. Tiefe Sätze, mit beſonderer 


Betrachtung, verſetzt fühlen muß. Man darf hier nicht danach 
ſtreben, die einzelnen Figuren ſcharf von einander zu ſondern und 
ihren Conturen überall zu felgen, denn es ginge über die Sehkraft 
des menſchlichen Auges, wenn der Maler bei dieſer flackernden 
Feuerbeleuchtung die Umriſſe genauer zeigen würde. Kampf, Ted 
und Schmerz treten phantaſtiſch unbeſtimmt aus der tiefen Dunkel- 
beit hervor. Vorzüglich ſchön und ti-fpoetifh empfunden iſt die 
Gruppe im Vordergrund, welche im Begriff iſt, einen durch den 
Regen ſchlüpferig gemachten Abhang zu erklettern — höchſt charak, 
teriſtiſch die aufgeregt? Figur des großen Königs. — Das Bild 
gehört ſicher zu den beſten des weltberühmten Meiſters. 

Ein zweites vaterländiſches Gemälde liefert uns Camphau⸗ 
fen in feinem „Rbeinübergang der ſchleſiſchen Armee bei Caub am 
Neujahrsmorgen 1814. Der groe weltgeſchichtliche Moment 
dieſer unvergleichlichen Darſtellung darf als Jedermann hinläng- 
lich bekannt vorausgeſetzt werden. Die Begeiſterung, mit welcher 
er vollbracht ward, hat augenſcheinlich auch des Malers Phantaſie 
und Hand bei der Schöpfung feines Werkes geleitet; fie theilt ſich 
auch unwillkürlich dem Beſchauer mit. 

Seit jener Zeit find ein und ein halbes Menſchenalter ver» 
floſſen, aber noch lebt mancher Veteran, dem dieſes Bild das Blut 
in den Adern wieder verjüngen mag. — Wie herrlich glänzt der 
Morgen! Heiteres Licht küßt den jungfräulichen Schnee! Wie 
lebt und bewegt ſich Alles im Bilde! So hat noch kein deutſcher 
Maler vielen, der deutſchen Nation unvergrkliben Moment erfaßt 
und in Scene geſetzt. — Neben den theilnehmenden Zuſchauern 
erwecken die kernigen, männlichen Phyſioggomien durch die mannig⸗ 
faltige Nüaneirung der Perſöalichkeiten und des Ausdrucks das 
größte Intereſſe. Es ſind die Geſichter von Männern, welche ent⸗ 
ſchloſſen find „to do or diese, wie ſich der Engländer unüberſetzbar 
kräftig ausdrückt. Wohl hat der Maler dieſe Köpfe aus dem Le— 
ben gegriffen, und, mit Ausnahme der Portraits der wenigen ge: 
ſchichtlichen Perſonen, natürlich der heutigen Generation entlehnt. 
Was thuts? Um ſo beſſer! Daß es ſolche Köpfe noch giebt, iſt 
uns ein Pfand, daß auch die rechten Männer noch da find und 
daß die Kämpfer vom Jahre 181 4 noch in ihren Kindern leben, 
welche, wie ihre Väter, das Schwert ziehen werden, wenn die 
Zeit da iſt.— 
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Die Danziger Zeitung wird auch im nächſten Quartal in bisheriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis beträgt in der Stadt 1 Thlr. 15 Sgr., 
it Botenlohn 1 Thlr. 20 Sgr. und auswärts Thlr. 20 Sgr. bei allen Kgl. Poſtämtern, ſowie bei unſern Agenten: Br 
für Bromberg: Hofbuchhändler Louis Lev it, 


für Königsberg: Eduard Kühn, Danziger Keller Nr. 3, 
für Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandlung, 


für Stettin: Carl Jänke, gr. Oderſtr. Nr. 5. 


Schärfe von ihrem Urheber vorgetragen, haben ſich in die Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis eingebürgert. Sie dienten hauptſächlich zur 
wiſſenſchaftlichen Begründung der Grundſteuer. Aus ihren Prä⸗ 
miſſen ſind aber weiter die gefährlichſten Conſequenzen gezogen 
worten. Die Sccialiſten und Communiſten machten fie; zum 
Ausgangspunkt ihrer Angriffe auf die beſtehenden geſellſchaftlichen 
und wirthſchaſtlichen Verhältniſſe und es würde ſchwer ſein, ihre 
Folgerungen zu widerlegen, müßte man ihnen die Richtigkeit der 
Grundſätze, von denen ſie ausgehen, einräumen. Den ganzen 
Irrthum hat unſeres Wiſſens zuerſt Karl Heinrich Hagen in 
Könisberg an der Wurzel angegriffen, indem er die Theorie von 
der Bodenrente als falſch nachwies. In derſelben Weiſe haben 
ſich dann ſpäter dagegen Baſtiat und Larey mit den ſchlagendſten 
Gründen erhoben und es iſt wohl zu wünſchen, daß man ſich all; 
gemeiner, als bisher geſchehen, von dieſen Männern belehren laſſe. 
Mit der Theorie von der Bodenrente fällt aber zugleich die Be⸗ 
gründung der Grundſteuer. Grund und Boden wird Kapital wie 
jedes andere, ſein Reinertrag wirkliches Einkommen ſeiner Beſitzer 
und nur als ſolches kommt es bei der Beſteuerung der Staats- 
bürger in Betracht. b 
Den nähern Nachweis mit feinen Conſequenzen für die von 
uns befürwortete Steuerreform müſſen wir uns für den nächſten 
Artikel vorbehalten. — 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Dezember. 
— (Elb. Ztg.) In hieſigen militäriſchen Kreiſen iſt die An⸗ 
drei commandirende Generale ſich in den 
beabſichtigten. Es werden bereits die Nach⸗ 
folger derſelben in dieſen hohen Stellungen bezeichnet, was vor⸗ 
läufig aber wohl nur auf Vermuthungen beruhen dürfte, weshalb 
wir auch unterlaſſen, die Namen zu nennen. Zuverläſſiges iſt in 
Betreff des Ganzen, noch keineswegs bekannt. 

— Nachdem während eines länger als zehnjährigen Zeitraums in 
den preußiſchen Gefängniſſen Erfahrungen über die Wirkung der Ein⸗ 
Kun g fammelt, und die in andern Ländern, namentlich in Nord⸗ 
Amerika, in Schweden ic. geſammelten und in zahlreichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abbandlungen niedergelegten Erfahrungen von noch größerem 
Zeitumfange, durch die betreffenden Miniſterialbeamten eingehend ge⸗ 
prüft worden find, wird ſetzt beabſichtigt, die Zuläſſigkeit und die näher 
ten Rodalitäten der Einzelhaft durch ein 5 feſtzuſtellen. Wie es 
heißt, würde der neue Juſtizminiſter einen desfallſigen Geſetzentwurf 
in der nächſten Landtagsſeſſton vorlegen. Nach demjenigen, was früher 
über die an maßgebender Stelle vorherrſchenden Anſchauungen in Be⸗ 
treff dieſer wichtigen Angelegenheit verlautete, dürfte die Einzelhaft 
nicht aufgegeben, doch nur auf ſpeziell vorgeſehene Fälle und Perſön⸗ 
lichkeiten (wobei das Lebensalter, die Art des Verbrechens u. ſ. w. maß: 
gebend blieben) beſchränkt werden. Auch dürfte jedenfalls die Dauer 
der Einzelhaft überall nur eine verhältnißmäßig kurze ſein. 


Nicht oft wird ein Kunſtwerk leichter Eingang in das Herz 
des Beſchauers finden, als Leſſinges „Mind am Sarge Kaiſer 
Heinrichs IV.“ Die eigenthümliche lyriſch romantiſche Po ſie, die 
in dieſem Bilde liegt, iſt gerade dem Deutſchen am meiſten vers 
ſtändlich und kaum hat irgend ein anderer Maler in dieſer einſt⸗ 
mals ſehr verbreiteten Richtung ſo im tiefinnerſten Sinne der 
deutſchen Nation ſeine Werke geſchaffen, wie gerade Leſſing. — 
Man darf das Gemälde nicht von dem Standpunkt der eigentli⸗ 
chen Geſchichtsmalerei betrachten. Der ernſten, kraftvollen, durch 
größte Wahrſcheinlichkeit in Anordnung und Characteriſtik auf uns 
mächtig einwirkenden Darſtellungsweiſe der durch Delaroche und 
Gallait auch bei uns heimiſch gewordenen neuern Schule ſteht 
Leſſing eben fo. fern, wie dem klaſſiſchen Styl der kurz vorher in 
Deutſchland allgemein verbreiteten Auffaſſung der Geſchichte. — 
So tritt uns denn auch aus dieſem Bilde nicht der ernſte Geift: 
der Weltgeſchichte entgegen, ſondern es weht ein fein poetiſcher 
Hauch, der das Gemüth ergreift wie etwa eine ſchöne Rheinſage, 
wehmüthig daraus hervor. Nur Eines, wobei ſich unſerer Mei⸗ 
nung nach der Maler mehr dem Sinne der Geſchichte oder beſſer 
der Wahrſcheinlichkeit hätte anſchließen ſollen, möchten wir bemer⸗ 
ken. Unwillkürlich wünſchen wir nämlich in dem Geſichte des 
Mönchs, der die weite gefahrvolle Reiſe von Jeruſalem wagte, 
um am Sarge des unglücklichen, im Banne geſtorbenen Kaiſers 
Jahre lang auf einſamer Inſel zu beten, und ſo eine damals ſehr 
gefährliche Demonſtration gegen das allmächtige Papſtthum aus 
zuüben, unwillkürlich wünſchen wir in den Zügen eines ſo kühnen 
und gewiß auch denkenden Mannes mehr als beſchauliche Fröm⸗ 
migkeit zu ſehen. — Möge dieſer Einwand die zahlreichen Be⸗ 
wunderer des Bildes nicht an demſelben irre machen. Einem 
Maler wie Leſſing gegenüber ſind wir berechtigt, die höchſten An⸗ 
ſprüche zu machen. 

Das Gemälde von Otto Brauſewetter „Richard III. er⸗ 
ſcheinen in der Nacht vor ſeinem Tode in der Schlacht bei Bos⸗ 
worth die Geiſter der Söhne Eduards IV.“ iſt eine geiſtreiche 
Darftellung der bekannten Geiſterſoene aus Shakespeares erſchüt⸗ 
ternder Tragödie. — Es iſt das Werk eines jüngern Künſtlere, 
welcher aus der von Roſenfelder geleiteten Königsberger Akade⸗ 
mie hervorgegangen iſt. 2 


— Auf eine aus Bielefeld an den Obertribunalsrath Wal deck 
ergangene Anfrage in Beziebung auf die dort am 28. Dezember vorzu⸗ 
nehmende Abgevrpnetenwabl bat derſelbe ſich berei erklärt, „dem Rufe 
der MWäbler zu folgen, wenn fie der Anſicht ſeien, daß feine Thätigkeit 
im Abgeordnetenbauſe dem Lande rützlich ſein könnte.“ 

— Der Literat Dr. Eichhoff it. wie es heißt, mit der Abfaſſung 
einer dritten Serie Berliner Boliz:i-Silbouetten beſchäftigt. 

Stettin, 21. Dezember. (Oſtſ.⸗Z.) Durch Verfügung des Fi: 
nanzminiſters vom 28. v. Mts. iſt eine weitere Beſchränkung der inne: 
ren Waaren Controle in verſchiedenen Theilen des Zollvereins verkün⸗ 
det. Die Waaren⸗Controle im Binnenla de, welche bisber noch in dem 
ganzen Regierungsbezirk Stralſund, ſo wie in den Kreiſen Demmin, 
Anclam, Uſedom⸗Wollin, Ueckermünde und Cammin des Regierungs⸗ 
Bezirks Stettin aufrecht erhalten worden, iſt für die ganze Provinz 
Pommern bis auf Weiteres aufgehoben. Die Vorſchriften der $$ 93 bis 
97 der Zollordnung ſind hiernach ſuspendirt. 

Bonn, 24. Dez. (W. T. B) Bei dem bezüglich der Macdonald— 
ſchen Angelegenheit heute publizirten Urtheil find die Arg klogten 
Baddeley, Rapp, Waſhington, Rochfort. Thurſton urd Oldfield 
freigeſprochen worden. Die Angeklagten Perry, Asderſon, Cum: 
berland und Drummond find der Beleidigung des Staatspreku- 
rators Möller in Beziehung auf feinen Amtsberuf überführt er- 
klärt. Es find ind eß für tief lben mildernde Umſtände angenom— 
men worden, für Perry j dech in minderem Grade. Derſelbe ift 
zu 100 Tbatern Geldbuße, event. 5 Wochen G.efängniß. Anders 
fen, Cumberland und Drummond find jeder zu 25 Thalern Geld— 
buße, event. 9 Tage Gefäaguiß verurtheilt worden. 

* Köln, 23. Deibr. Geſtern fand bier eine Verſammlung 
der Mitglieder des Nationalvereing ſtatt, in welcher eine an das 
Abgeordnetenhaus zu erlaſſende Adreſſe, betreffend die Amneftie, 
verleſen und beſprochen wurde. Am Schluß dieſer Adreſſe heißt 
es: „Das Land begreift es nicht, warum Preußen, welches ja mo⸗ 
raliſche Eroberungen machen ſoll, in dieſem Punkte ſelbſt hinter 
despotiſch regierten Staaten zurückbleibt? warum Preußen feine 
edelſten Söhne im Auslande ſterben läßt! Eine allgemeine Amne⸗ 
ſtie iſt kein einſeitiger Gnadenact der Krone, ſondern ein Act der 
Geſetzgebung, der nunmehr von der öffentlichen M.inung laut und 
einſtimmig gefordert wird. Darum ſprechen wir die Bitte und die 
beſtimmte Erwartung aus, daß die Hobe Kammer eine allgemeine 
Amneſtie beſchließe und die anderen Factoren der Geſetzgebung 
zum gleichen Beſchluſſe einlade.“ Die Adreſſe fol demnächſt in 
einer größeren Veyſammlung zur Unterſchrift vorgelegt werden. 

Hamm, 23. Dezbr. (K. Z.) Eine namhafte Anzahl biefi- 
ger Bürger hat eine Adreſſe unterzeichnet, die an den Vertreter 
unſerer Statt im Haufe der Abgeordneten, Herrn von Bockum— 
Dolffs, abgeſandt worden if. Es wird darin der Wunſch aus- 
geſprochen, daß im nächſten Jahre eine fernere Erhöhung der Ab. 
gaben zu Militär Zwecken riht möge bewilligt werden. „Wir er⸗ 
kennen“, heißt es in der Adreſſe,, „das Princip der allgemeinen 
Wehrpflicht bereitwill'gſt an; wir verſchli'ßen uns nicht der U:ber- 
zeugung, daß nur Preußens Waffen das deutſche Vaterland gegen 
äußere Gefahr zu ſchützen vermögen. Allein die Kräfte des Lan⸗ 
des erlauben auf die Dauer keine erhöhte Ausgabe für einen 
Zweck, dem ohnehin ſchon ein verhältnißmäßig großer Theil aller 
Staats-Einkünfte zufließt. Wir erkennen in der dem Volke dro— 
henden Ueberlar ung eine ſchwere Gefahr für die Zukunft und hal: 
ten uns verpflichtet, unſeren Abgeordneten gegenüber Zeugniß ab- 
zulegen von dieſer unſerer Urberzeugung, welche wir zugleich für 
tie Ueberzeugung aller derer halten, die gegen Preußens hochber— 
zigen Regenten von Dankbarkeit und Vertrauen erfüllt und für 
König und Vaterland zu jedem Opfer freudig bereit ſind.“ 

Bielefeld, 21. Dezember. In der letzten Verſammlung der 
bieſigen Mitglieder des Nationalvereins ward beſchloſſen, an unfer 
Haus der Abgeordneten eine Petition zu richten, in welcher das- 
ſelbe erſucht wird, die Herſtellung einer deutſchen Ger tralgewalt 
mit Volksvertretung und den Erlaß einer allgemeinen Amneſtie 
bei unferer Staate regierung in Anregung zu bringen. 

Bremer, 22. Dezember. Heute gebt von hier eine Zu⸗ 
fimmungs-Arrefie an die 38 Mitglieder der Mehrheit der kur⸗ 
heſfiſchen Ständeverſammlung ab. Sie iſt mit 700 bis 800 Un» 
terſchriſten aus allen Volkeklaſſen zu verſehen. Niemand hat ſich 
davon ausgeſchloſſen von den fonfervativften bis zu den liberalſten 
Kreiſen unferer Stadt. Die geringe Zabl der Uaterſchriften beruht 
nur auf einer ungenügenden Verbreitung der Adreſſe. Dieſelbe iſt 
mit allen Unterſchriften gedruckt und wird jedem einzelnen Ständer 
mitgli-d durch die Poſt zug ſandt werden. Dies Verfahren ver- 
dient zur Nachahmung empfohlen zu werden. 

Offenbach, 21. Dezember. Am 15. d. waren die wegen 
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Shakeſpeare folgt der Erzählung des alten Chroniſten Hall, 
welcher erwähnt, daß Richard am Morgen nach dieſer ſeiner letz⸗ 
ten Nacht über gräßliche Träume und Erscheinungen geklagt habe, 
welche ihm einen böſen Ausgang des entſcheidenden Tages ver⸗ 
kündet hätten. 

Es iſt dieſes das erſte große Bild des Herrn Brauſewetter, 
aber dies iſt nicht der Grund, aus welchem wir es lobend erwäh⸗ 
nen, denn es verdient in der That unbedingtes Lob, ſowohl in 
Be zug auf Auffaſſung, als auch auf Zeichnung, Colorit und all⸗ 
gemeine Behandlung. Die Unruhe des träumenden Uſurpators 
contraſtirt ſcharf mit der feierlichen, klagenden Erſcheinung ſeiner 
Opfer. Die, das zu der ernſten Stimmung nöthige Maaß nicht 
überſteigende Lichtwirkung, wie die Harmonie des Ganzen über- 
haupt, giebt uns Zeugniß von dem gereiften Urtheil des Künſt⸗ 
lers. Wir bedauern in ſeinem Intereſſe, daß das Bild nicht in 
Berlin ausgeſtellt war. Es überragt bedeutend manche preten⸗ 
fiöjere Leiſtung. 


Stadt Theater. 

Bei der vorgeſtrigen Aufführung des „Tannhäuſer“ von 
Rich. Wagner wurden wir gemabnt an die Worte, welche dieſer 
muſikaliſche Dramatiker feiner Schrift „Oper und Drama“ vor» 
9 hat und in welchen er ſein Verhältniß zur Oper und die 

aſis feines Kunſiſchaffens präziſtrt. Sie lauten: „Die Oper 
iſt ein JIrrthum, denn in dieſem Kunſtgenre iſt ein Mittel des 
Ausdrucke (die Muſik) zum Zweck, der Zweck des Ausdrucks (das 
Drama) aber zum Mittel gemacht.“ Wenn tiefer Satz gegen 
das unwürdige Verhältniß gerichtet iſt, in welches bei der neueren 
franzöſiſchen großen Oper der Dichter zum Componiften gerieth, 
indem der erſte ſich zum unterthänigen Diener feine Herrn (des 
letzteren) hergab, fo war eine Berechtigung zur R.fermirung der 
Over allerdings vorhanden und das Verdi nſt Wagners. der tra- 
matiſchen Dichtung wieder zu ihrem Recht und zu ihrer Fer 
deutung verholfen zu baben, iſt unbeſtreitbar. Dichtung und 
Muſik ſollen bei einer Oper vöhjg gleich berechtigte Factoren fein, 
Doch es beißt das Weſen der Muſik verkennen, ihre in der Nas 
tur begrüudete und zur künſtleriſchen Entwickelung gebrachte reiche 
Selbfiſtändigkeit und Aue drucks ähipkeit negiren, ſobold wan fie, 
wie Wagner will, vom Texte abhängig fein läßt, die Muſik mit- 


Beitritts zum National-Verein angeklagten 109 bieſigen Bürger 
und Einwohner in corpore zum Schlußvorhalt vor unſer Landes 
gericht geladen, wo ionen in üblicher Weiſe eröffnet wurde, daß 
ihnen eine 14tägige Feiſt zur Wahl eines Verteidigers geft-Ut 
ſei. Wie wir hören, beſchloſſen die Angeklagten hierauf in einer 
Plenar Verſammlung, ſich von den tüchtigſten, jedoch nur fol» 
chen Advocaten vertheidigen zu laſſeu, die zugleich auch politiſch 
röllig correct ſeien. — Außer der Monſter- Peocedur gegen die 
109 iſt nun auch noch eine ſpeciell gegen Herrn Emil Pirazzi ge- 
richtete Unterſuchung eingeleitet worden, und zwar wegen Verblei— 
bens im Verein, auf deren Ausgang man um ſo geſpannter iſt, 
als ſie wieder einen bedeutungsvollen Präcedenzfall für alle die⸗ 
jenigen bilcen wird, welche, wie Herr Pirazzi, ſich wegen Verur⸗ 
theilung des Beitritts nicht zum Austritt verpflichtet fühlen. Mitt⸗ 
lerweile find abermals einige 60 Offenbacher dem National- Ver- 
ein beigetreten. 

Heitelberg, 21. Dezbr. (K. Z.) „Der Stieber'ſche Pros 
zeh“, ſo heißt es in der Wochenſcrijt des National» B.reing, 
„giett dem kleinſtaatlichen Phariſäerthum willkommenen Anlaß, 
an ſeine Bruſt zu ſchlagen und Gott zu danken, daß es bei ihm 
beſſer beſtellt fer als in Prußen. Wir unfırerfets mö pten ernits 
lich bezeifeln, ob es irgend einen deuiſchen Staat, ja, nur irgend 
eine namhafte Stadt in Deutſchlon) giebt, deren Polizet ſich nicht 
eben fo große oder grögere Freiheiten gegen das Geſetz heraus— 
genommen als die Hinckeldey und Zedlitz. So haben wir dei— 
ſpielsweiſe an dem Orte, wo wir ſchreiben, an der unſculdigſten 
aller Zeitungen, an dem „Heidelberger Journal“, bis in die jüng⸗ 
ſten Tage tie vollſtändigſte Cenſur ausüben ſehen. Jede 
Nummer des Blättchens wurde dem Imte vorgelegt und erſt nach 
deſſen Genehmigung und unter Weglaſſung der etwa geſtrichenen 
Stellen gedruckt. Dieſe Unterwerfung hies dann eine „„freimil- 
lige“. Als aber das „Heidelberger Journal“ in letzter Zeit 
Miene machte, ſich zu emancıpiren, da erging an daſſelbe cie 
amtliche Weiſung, die Anfüncigung und das Programm 
eines Concurrenztlattes mit gesperrter Schrift an der Spitze 
feiner nächſten Nummer abzudrucken. Und als das „Heidelberger 
Journal“ eine ſolche Zumuthung gebügrend zurückwies, wurde 
eine Polizeiſtrafe von 25 Gulden üver daſſelbe für jeden Tag 
der Zögerung ausgeſprochen. Dieſe Strafe wird freilich, 
Dank dem neuen Geiſte der Karlsruher Regierung, nim⸗ 
mermehr vollzogen werden; daß aber Zumuthungen und Orobun⸗ 
gen jener Art noch ſechs Monate nach der Beſeitigung des Re— 
actions⸗Miniſteriums möglich find, beweiſt zur Genüge, mit wel- 
cher Sicherheit das willkürlichſte Polizei-Regiment zu ſchalten und 
zu walten ſich auch hier zu Lande gewöhnt hat. Und gleichwohl 
war Baden immer noch privilegirt gegen die meiften feiner Nach. 
barn. Kurz, wenn ſich in jedem deutſchen Staate ein Schwarck 
fände, die kleinen Stieber würden zu Dutzenden zum Vorſch ein 
kommen.“ 

Peſth, 24. Dez. (W. T. B.) Die Ernennung der Räthe der Statt⸗ 
balterei iſt eingetroffen. Zum Vicepräſidenten iſt Ladislaus 
Karolyi, Hofrath Szalay zum Kanzleidirector ernannt. Der 
Beginn ihrer Amtswirkſamkeit geſchieht am 2. Januar k. J. 
Gleichzeitig find die Expoſituren der Statthalterei aufgehoben. 
Das Runcſchreiben des Ritter v. Schmerling hat hier lebhafte 
Senſation erregt. 

Beth, 20. Dezember. Ein „Verbrüderungsfeſt“ zwiſchen 
Chriſten und Juden, welches feit längerer Zeit vorbereitet mor- 
den, fand geſtern Abends ſtatt. Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, 
Induſtrie, Gewerbe und Handel waren unter den 300 bis 400 
Anweſenden vertreten. Die Verſammlung bot ia dem glänzend 
beleuchteten, mit Fahnen geſchmückten Saale einen impoſanten An- 
blick dar. Den Vorſitz führte Herr Superintendent Török. Der⸗ 
ſelbe erhob auch zuerſt das Glas und wandte ſich als Repräſen⸗ 
tant ſeiner Kirche an Herrn Besze als den Volksmann, damit 
dieſer auch ſprechen möge. Der Redner führte die Verbrüderung 
bis auf Abraham zurück und ſchloß unter ſtürmiſchem Jubel. Nach 
dem geiſtlichen Redner ſprach der Volksredner Bes ze in einer dem 
Ungar eigenen feurigen und bererten Weiſe, voll der ſchlagend⸗ 
ſten Nachw iſe, wie ſchon vor eilf Jahren die Verbrüderung zwi- 
ſchen Chriſten und Juden durch die Bluttaufe beſiegelt worden 
ſei. Der Redner ward unzählige Mal von ſtürmiſchem Applaus 
unterbrochen. Von den darauf folgenden unzähligen Toaſten muß 
ich hervorheben die der Profeſſoren Ballagi und Aranyi, die An⸗ 
ſprache unſeres gefeierten Dichters Jokai und die des Grafen Ju⸗ 


hin der Dichtung unterordnet. Glücklicherweiſe entſpricht Wag⸗ 
ners Praxis nicht immer feiner Theorie und es klebt feinen 
Werken noch genug des Oper nhaften an, um ihnen Erfolg zu 
ſichern. Dieſer Erfolg tritt ſowohl im „Tannhäuſer“, als im 
„Lohengrin“ überall da unzweifelhaft hervor, wo die Muſik, im 
echten Operngenre, nach dem Vorgange von C. M. v. Weber 
und Ma perbeer, ſich auf den Gipfel ſinnlicher Wirkung erhebt, 
wo Melocie, Harmonie und Rhythmus, im innigſten Vereine, 
ſchöne und reiche Gebilde hervorrufen. Wo Wagner dieſes Ziel 
erreicht, da weiß er die Wirkung noch zu ſteigern durch die Fein⸗ 
heiten und den Farbenreichthum feiner Inſnum ntation, deren 
häufig neue Combinationen einen unleugbaren Fortſchritt, ſelbſt 
über Mey rbeer hinar s, b kunden. Durch dieſe Virtwoſität der 
Farbenmiſchurg vertedt Wagaer viele feiner Schwächen, das Or⸗ 
cheſter übernimmt bei ihm den bei weitem größten Theil der trar 
matiſchen Characteriſtik und giebt ſich immer intereſſant, ouch in 
den vielen Momenten, wo der Geſang, in zu engem Auf sluß an 
das Wort, des melodeſchen Reizes entbehrt und mit einigen we- 
nigen Phrafen abgeſpeiſt wird, die der muſikaliſchen Erfintungs⸗ 
kraft eben kein glänzendes Z ugniß ausſtellen. Wagner hat rurch 
den Erfolg feiner Werke den von ihm aufgeftellten Ausſpruch: 
„Die Oper iſt ein Irrthum“, ſelbſt widerlegt. Nach unſerer auf- 
richtigen Meinung wird eine gute Oper, bei welwer Dichtung und 
Muſik auf gleicher künſtleriſcher Höhe ſt her, niemals ein Irrthum 
fein, man müßte denn den ganzen Prozeß, daß Menſchen ſingend 
mit einander verkehren, eine Verirrung nennen. Das Bereu- 
tende in Wagners Erſcheinung, das hohe, edle Streben dieſes 
Meiſters verkennen zu wollen, wäre ebenſo ungerecht, als es un» 
motivirt iſt, ſinem Kunftiiyl die Macht zu einer völligen Umge⸗ 
ſtaltung der Oper zu vinticiren, wie blinder Enthuſiasmus dar- 
zul gen ſich bemüht. — Wir deuteten an, daß bei Wagner die 
geſangliche Characteriſtik eine untergeordnete iſt. Daraus folgt, 
daß die Sänger, im vellen Bewußtſein der Stellung, welche fie 


zum Drama einnehmen, gewiſſermaßen Schöpfer ihrer Partien 


fein müſſen und daß ihrer indivi nellen Begabung freier Spiel⸗ 
raum gel ſſen iſt, aus den dramatiſchen Coaracteten, in ibrer 
Ve ziehung zur Muſik, etwas zu machen. Up da müſſ en 
wir denn geſteben, daß bei der [ gten Aufführung des „Tannhäuſer“ 
zu wenig gemacht wurde für die hohen Intentionen des Ton⸗ 
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lius Karolyi. Alle Redner ſprachen für die Gleichberechtigung der 
Iſraeliten. Während des Feſtes langte eine Zuſchrift von dem 
Herrn Ooerraobiner Dr. Meitzel an, in welcher derſelbe feine 
Freude über dieſes Felt und ſein Bedauern über die Verhinderung 
feines Erſcheinens auscrückte. Die Abfirgung des Szozat machte 
den Schluß des Feſtes. Das confeſſion⸗ lle Bündniß hat heute 
in der ſecsten Abendſtunde feine Weihe erhalten. Der Tempel 
ſtcahlte im Lichte und war gedrängt voll von Chriſten und Ju⸗ 
den. Nach Acſiagung eines ungariſchen Liedes betrat der Oder: 
Rabbiner die Kanzel, hielt eine Anſprache und gab den Auwe⸗ 
ſenden feinen Segen. Nachdem derſelbe den Tempel verloſſen 
hatte, wurde das Szozat angeſtimmt, und unter wiederholten 
„Eljen!' verließ man das Gotteshaus, vor welchem eine une 
ſehbare Meuſchenmenge ſich verſammelt hatte, an die Hr. Bes 
einige Worte richtete, und Alles ging ruhig nach Haufe. 
England. 

London, 24. Dezer. (x. Z.) Das Reuter'ſche Telegra⸗ 
phen⸗Vurcau bringt folgende D.p.ıme aus Neapel vom 31. 
Dezbr.: Aus guter Qualle wird gemeldet, die franzöſiſche Flotte 
ſtehe im Begriffe, die Roede von Gasta zu verlaſſen; in der Ars 
mee des Königs Franz II. herriche große Entmutgigung. Die in 
Tortala aufg ſtellten piemonteſiſchen Bait rien eamiedern das 
Fuer der Festung. In Neapel herrſcht Ruhe. Die Berichte 
aus den Provinzen lauten befriedigend. Eine von Rom aus ans 
gezettelte Virſchwörung wurde entdeckt. Die Stact Neapel wird 
der Armee ein Ballfeſt geben. 5 

— Der „Morning Herald“ theilt in einer Correſpondenz aus Ko⸗ 
penhagen vom 17. Dezember mit, daß der däniſche Thronerbe Prinz 
Chriſtian, der im Auftrage des Königs ſich an den franzöſiſchen Hof 
begeben, vom Kaiſer Ludwig Napoleon die Zuſage erhalten habe, daß 
Frankreich die ſouveräne Unabhängigkeit und die Rechte des Königs 
von Dänemark gegen alle Anſprüche Deutſchlands nachdrücklich ver 
theidigen werde. 

London, 22. Dez. (K. Z.) Graf Perſigny hat bei G legenbeit 
ſeiner jungſten Anweſenheit in vertrauten Cirkeln Andeutungen über 
die Urſache gewiſſer Veränderungen in Frankreich gegeben. Die Ent⸗ 
laſſung Foulos iſt wirklich der Unzufriedenheit der Katſerin zuzuſchrei⸗ 
ben. Wenigſtens hat fie dem lange allmächtigen Manne den Gasen 
ſtoß gegeben. Herr Fould wollte im Intereſſe der kaiſerlichen Familie 
die Beerdigung der Herzogin von Alba in der Weiſe beſchleunigen, daß 
dieſelbe vor Rückkehr der Raiſerin vollzogen werden ſollte. Er hatte 
dem Herzoge von Alba alle Fonds angeboten, um ein glän endes Bes 
gräbniß zu bewerkstelligen, aber er wollte kein Staatsereigniß daraus 
machen. Die Kaiſerin, durch ihren Schwager aufgeſtachelt nahm Herrn 
Fould das übel und erklärte dem Kaiſer, er müjle ihn abſetzen. Hierzu 
tommt noch, daß dieſer Miniſter, welcher die Finanzen des Kaiſers mit 
großer Pünktlichkeit und mit großem Eifer leitete, häufig gegen über⸗ 
triebene Forderungen des Haus jtaates des Kaiſers anzakämpfen hatte, 
was ihm zahlreiche Feinde ſchuf. Er wich einem allgemeinen Sturme, 
und der Kaiſer eniſchloß ſich nur nach vollem Zaudern und zum Theil 
nur um eine Gelegenheit zur Genugthuung für den Grafen Walewski 
zu haben, der wieder mehr denn jemals in den Tuilerien in Gnade 
ſteht Sein Einfluß ſoll groß genug ſein, um in Wien Hoffnungen zu 
erwecken, da es bekannt iſt, wie dieſer Staatsmann zu den eifrigſten Ans 
hängern von Oeſterreich gehört. Die Kaiſerin ſoll aber noch immer 
nicht beruhigt ſein und einerſeits in Folge der flanzöſiſchen Politik in 
Rom, andererſeits wegen anderer Verbältniſſe ihre Unzufriedenheit 
laut ausſprechen. Man ſpricht darum in hieſigen Hofkreiſen von einer 
neuen Reiſe, welche die hohe Frau zur Beruhigung ihrer Nerven zu un⸗ 
ternehmen beabſichtige. 2 

Frankreich. 

Paris, 24. Dez. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Rom war daſelbſt eine Menge von Plakaten angeheftet, auf 
welchem: „Es lebe Victor Emanuel und die Annexion!“ ſtand. 
Verhaftungen haben nicht ſtattgefunden. 5 

Aus Gasta vom 18. d. wird gemeldet, daß der König 
Franz II. ein Schreiben des Kaiſers Napoleon erhalten babe, 
in welchem es heißt, daß der König ſich genügend für feine Ehre 
vertheidigt habe. Der Kögig habe erwiedert, daß er es für feine 
Pflicht halte, bei der Vertheidigung zu beharren. 

Paris, 23. Dez. Der „Gonftitutionnel“ bringt heute wie⸗ 
der einen Artikel mit der Ueberschrift: Oeſterreich und Venetien. 
Derſelbe enthält aber faſt nur Aus züge aus der bekannten Bro⸗ 
ſchüre. Er begleitet dieſelben mit einigen wohlwollenden Bemer⸗ 
kungen und behält ſich für einen nächſten Artikel vor, ſeine eigene 
Löſung zu bringen. 

— Der Aaneſtie für Preßvergehen fell nun auch die von 
allen Journalen, den begna igten wie den unbegnadigten, beinahe 
einftimmig geforderte Revifion des Preßgeſetzes folgen. Es wird 
dem Senate ein Entwurf zur Annahme vorgel'gt werden, durch 
welchen die beſtehende Preſigeſetzgebung ſowohl in Bezug auf Ver⸗ 
warnungen als auch in Bezug auf die nach zweimaliger Verur⸗ 
—e— —-— . — — — ͥͤ . — —— 


dichters. Die Vorſtellung im Ganzen trug den Stempel der Un. 
reife. Die überall wahrnehmbare mangelnde Sicherheit beraubte 
die Sänger der Freiheit, ſich mit innerer Wärme ihren Aufgaben 
hinzugeben, in ihre Rollen gleichſam hinein zu wachſen. Herr 
Horn (Tannhäuſer) errang ſich erſt im dritten Acte, bei der Erzäh⸗ 
lung, wärmeren Antheil. Die erſte Hälfte dieſes ergreifenden 
Seelengemäldes gelang ihm ſehr gut, in dramatiſch⸗ muſikaliſcher 
Färbung und in ausdrucksvoller Tongekung, bei der zweiten 
Hälfte aber war das Organ den leidenſchaftlichen Ausbrüchen 
auf den faſt ohne Unterbrechung geforderten höchſten Bruſttönen 
nicht gewachſen. Frau Pettenkofer ſchmiegte ſich dem idealen 
Charakter der Eliſabeth, wie Allem, was tiefe Künſtlerin giebt, 
mit ernftem Wollen und mit echter Hunfiliebe an, doch erreichte 
fie nicht ganz jene Milde, jene weiche In gigkeit, welche die Muſik 
bier faſt mit plaftifher Wirkung zum Ausdruck bringt. Die Partie 
der Venus überſchreitet entſchieten die geſangliche Leiſtungsfähig⸗ 
kit des Fräul. Wallbach. Wir ratben der jungen Dame, das 
Terrain, auf welchem fie fich mit güuſtigem Erfolge bewegt: das 
Sou brettenfach, nicht zu verlaſſen. Aus mebrfachen Gründen, 
zunächſt in Berückſic tigung des von Fräul. Ungau bekleideten 
Geſangfaches, war dieſe Dame die geeignete Repräſentantin für 
die Rolle der Venus. Herr Griebel trat für den erkrankten 
Herrn Janſen als Wolfram ein. Abgeſſ hen von der zu dicken 
Klangfarbe des Baßorgans und von einer zu großen Breite des 
Vortrags — les wurde überhaupt, auch in den Chören, zu ſehr 
geſchleppt) — legte ſich Hr. Griebel mit feiner Stellvertretung 
Ebre ein. Bei dem Einzuge der Gäſte auf der Wartburg mußte 
man ältere Reminiscenzen zu Hilfe nehmen, um ſich nicht getäuſcht 
zu ſeben. Vielleicht wäre das improvifirte Verlöſchen des Kron⸗ 
leuchters hier wohlthätiger geweſen als im dritten Act. 
Markull. 


* [Der AQunftmeifter von Nürnberg.] Wir fürchten nicht 
dem Tadel der Uebertreibung zu verfallen, indem wir ſagen: wir wüß⸗ 
ten unter allen bekannten Bühnenproducten der Neuzeit keines zu nen⸗ 
nen, welches der letzten Arbeit des Herrn von Ren witz an innerer und 
äußerer Vollendung gleibfäme. Der ehemals abſtract verſchwommene 
und ſentimental ſchwärmeriſche Amaranth und Sieglinden⸗Saͤrger bat, 
wie zum Theil ſchon ſeine „Philippine Weljer“ e8 abney ließ, ganz die 
Natur verändert: er bat ein Schauipiel geſchaffen von ſtreng dramati⸗ 


ſcher Anlage, Verwickelung und Loͤſung, mit Charakteren voll geſunder 
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theilung von Rechts wegen eintretende Unterdrückung reforwirt 
wird. Der Verwarnung fell von nun an eine Diecuffion zwiſchen 
dem Miniſter und dem Autor über den incriminirten Artikel, fo 
wie eine Sanection des Miniſterrathes vorhergehen. Die Unter- 
trüdung eines Blattes ſoll nach zweimaliger Verurtheilung nur 
dann erfolgen, wenn der Gerichtshof als Verſchäcfung der Strafe 
dieſelbe beſonders verfügt. Es iſt immerhin ein Schritt weiter, 
wenn auch kein großer; denn die diseretionäre Gewalt bleibt 
nach wie vor maßgebend. — Hr. Troplong und Graf Morny 
werden bei Gelegenheit der Neujahrs-Gratulationen ſehr friedlich 
gefärbte Anſprachen an den Kaiſer halten. — Die Unterhandlun⸗ 
gen, welche in Betreff eines in Wien zu machenden, auf Venetien 
dezüglichen Vertrages zwiſchen Paris und London geführt wer⸗ 
den, haben, wie man wiſſen will, eine Gebiets⸗Compenſation und 
keine Kaufſumme zur Baſis. 

— Man iſt in Paris mit der Cinrichtung einer Handels 
Geſellſchaft „Compagnie des Indes et de la Chine“, beſchäftigt, 
welche directe Handelsverbigndungen mit China eröffnen ſoll und 
eine neue Packett oot⸗Verbindung zwiſchen Frankreich und China 
mit Stationen in Oſtindien errichtet. 

Italien. 

Turin, 21. Dez. Die Haltung Frankreichs bat hier einen 
ſehr unangenehmen Eindruck gemacht, aber jd nfalls die gute 
Folge, daß man jetzt mit neuer Energie gegen die Feſtung Gasta 
vorgehen wird. General Cialdini hat die gemeſſenſten Befehle er- 
halten, und man will von einem Waffenſtillſtande nichts mehr 
wiſſen, obzleich Frankreich einen ſolchen empfiehlt. Graf Cavour 
li ß nach Paris melden, daß Franz II. die von den Piemonteſen 
vor einigen Tagen zugeſtandene Waffenpauſe dazu benutzt habe, 
mit aller Sicherheit ſich vorzuwagen und durch ſeine Geſchütze den 
wehrloſen Sardiniern Schaden zuzufügen. — Der bourboniſche 
General Barbalunga, der kürzlich aus Rom in Neapel eingetrof- 
fen ift, iſt auf Befehl von Farini im Haufe des Marcheſe Du: 
centa verhaftet worden. Derſelbe wird angeklagt, die Reaction in 
den Abruzzen organiſirt zu haben. 

— Nach dem „Corriere Mercantile di Genova“ ſind alle 
disponiblen ſardiniſchen Kriegsſchiffe in der Richtung nach Gaeta 
abgegangen; fie haben ein großes Quantum Mörfer, Bomben 
und Granaten an Bord. Man vermuthet jedoch, daß dieſes Ma⸗ 
terial nur für die belagernde Armee beſtimmt ſei. 

Amerika. 

New⸗Pork, 8. Dezember. Am 5. d. M. find die Wahl⸗ 
männer der verſchiedenen Staaten zuſammengetreten und haben in 
den betreffenden Hauptſtädten und Regierungsſitzen vorſchrifts— 
mäßig ihre Stimmen für den Präſidenten und Vice-Präſidenten 
abgegeben. Lincoln ift mit 180 Stimmen gewählt worden; alle 
freten Staaten, mit Ausnahme von drei Stimmen von New Jer⸗ 
ſey, waren für ihn. 


Danzig, den 27 Oecember 

In den Feiertagen hat Hr. Röckner aus Königsberg in der frei 
religiöſen Gemeinde die Feſtreden gehalten und, wie wir hören, vielen 
Beifall gefunden. 1 g 

* Der Mühlenbeſitzer S. in Neufahrwaſſer wurde am 25. d. an ſei⸗ 
nem Himmelbettgeſtelle erhängt gefunden. 

* Der bisherige Kreisrichter Linder zu Berent iſt zum Rechts- 
anwalt bei dem Kreisgericht zu Preuß. Stargardt ernannt worden und 
zugleich zum Notar im Departement des Appallationsgerichts zu Ma: 
rienwerder, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Berent. 

Der bieberige Oberfeuerwerker in der hieſigen J. Artilleriebri⸗ 
gade, Herr Schulz, durch ſeine pyrotechniſchen Productionen auch in 
weiteren Kreiſen bekannt, it zum Kgl. Schleuſen⸗Inſpector in Platen⸗ 
hof, Kreiſes Marienburg, ernannt worden. 

* Dir Handwerferverein, von deſſen Bildung wir vor 
einigen Togen berichteten, hat ſich bereits unter dem proviſori— 
ſchen Vorſitz des Herrn Dr. Lisoin conſtituirt. Morgen Abend 
findet im Gewerbehauſe eine Generalverſammlung ftatt, in welcher 
die definitive Wahl des Vorſtandes für das nächſte Jahr vor⸗ 


genommen werden ſoll. 
— —— — ͤ ͤ———— BE URLS VE nn nen en 


Naturwahrheit und poetiſcher Idealität. Die Sprache verbindet den 
muſikaliſchen Sch neli und den rhythmiſchen Schwung jenes zuerit ger 
nannten Werkes mit Kcaft und markigſter Lebensfülle; eine durchaus 
ſutliche Sphäre umgiebt das Ganze; dazu iſt es ſchließlich nicht nur ein 
echt vaterländiſches hiſtoriſches, ſondern auch ein politiſches Schau: 
ſpiel im edelſten Sinne. Es iſt kein Tendenzdrama; die Perſonen tra: 

en nicht, wie in manchen neu aufſchießenden ſpeculations⸗patriotiſchen 

arteiproducten, phraſenhafte Maxime zur Schau, wie fie, nach Göthe, 
„Puppen nur im Munde ziemen“; ſondern die Idee, welche zu Grunde 
liegt: die Staatsidee, die nämlich von der menſcheich⸗ bürgerlichen 
Gleichberechtigung und ihrer Entwickelung im Volkstewußtſein, fie hat 
eine leib: und weſenhafte Verkörperung gefunden, fie ift auf fünftlerifche 
Weile in dem Stoff aufgegangen und mit ihm verarbeitet. Zwar iſt 
Manches was von der Zunft handelt nicht jo zu verstehen, wie gewiſſe 
(ob wirklich zünftige) Regionen es geſtern zu verſtehen beliebten. 
In dem Zeitalter des Stücks waren die Zünfte der Hort der Freiheit 
und des Rechts, heute find fie es in Wirklichkeit nicht mehr. — Neben 
deu gerühmten Vorzügen verſchwinden die etwaigen Mängel des Wer⸗ 
kes, als: einige Länge der Ausführung vor dem Beginn der eigentli⸗ 
chen Verwickelung, in der Diction hin und wieder Conceſſionen ver da: 
racleriſtiſchen Wahrheit an die muſikaliſche Schönheit 2. — Der „Zunft: 
meiſter“ hat, es iſt wabr, in Scenen und Characteren, in Idee und 
Form mehrfache Anklänge an Göthes „Egmont“. Wir aber machen 
daraus dem Dichter keineswegs einen Vorwurf, zumal ſeine Idee eine 
noch höhere oder mindeſtens ſtärker bervortretende iſt, als die jenes 
Trauerſpiels. Wollte. jeder Dichter das Genie in ſolcher Weiſe 
nachahmen, wir dürften ibm danken, der deutſchen Bühne aber Gluck 
wünſchen. Die geſtrige erſte Aufführung war im Allgemeinen befriedigend. 
Störungen, welche ein „böberer“ Unverſtand autzer ald der Bühne ber: 
vorbrachte, durften den Darſtellern und dem künſtleriſch beobachtenden 
Zuſchauer keine ſolche ſein. Was die einzelnen Leiſtungen betrifft, ſo 
konnen wir zunächſt der des Herrn Röſicke (Zunftmeilter) nur beding⸗ 
tes Lob zollen. Er verwendet feine ſchönen Hel en- und Liebhabermittel 
zu ſehr nach einer gewiſſen Schablone, welche, wie ſie ſelber nicht das 
tiefe Durchdrun, enſein des Künſtlers von ſeiner Aufgabe bekundet, auch 
nicht Begeiſterung im Hörer wecken kann: fie läßt uns kalt. Tie Ova⸗ 
tionen des im ſtofftichen Intereſſe bef ngenen und nur zu leicht durch 
äußere Dinge beſtochenen Theils des Publikums durfen nicht irre führen. 
So mangelte auch im dritten Arte in der vom Dichter ſo dramatiſch— 
ſchön gezeichn ten Peripetie-Scene der Pantomime und Sprache die 
Naturinnerlichkeit des S elenkampfes: das Colorit wahrer Leidenſchaft. 
— In etwas anderem Sinne müſſen wir uns gegen Herrn Werner 
diesmal einen Tadel erlauben Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
eine in ſteis gleichmäßiger vigueur foriſchreitende Sprache eintönig wer: 
den muß, daß eine gewiſſe Nüancirung, ein Wechſel im Zeitmaß, 
wie in der Höhe und Tiefe des Tones, wie endlich in der Stärke 
und Schwäche der Liutäußerung immer wünſchenswerth bleibt, auch 
der Würde — des geſtrengen Bu germeiſters — nicht zuwiderläuft. 
5 — Heuſer gelang es diesmal ungeachtet ihres anerkannten Ta⸗ 
lents nicht, die Agnes Bebaim in ibrer kindlich reinen Seelentiefe und 
jungfräulichen Schönheit zur Darſtellung zu bringen. Das Organ der 
Künmlerin und feine techniſche Handhabung will einer Rolle, wie dieſer, 
nicht ganz entſprechen. Ihre Bemühungen erkennen wir gerne an. Die 
Mutter ges Zunftmeiſters, Frau Woiſch, war in Maske und Spiel um 
ein gut Theil zu jugendlich gehalten. Unter den übrigen Mitwirkenden 
verdient das meiſte Lob Herr Deutſchinger, der „Geisbart“, à la 
oe im Egmont. Auffaſſung und Wiedergabe waren durchdacht und 
A 


aracteriſtiſch; leider ſchien die Stimme von Heiſerkeit beeinträchtigt. 

ls vorzugsweiſe tüchtig nennen wir noch die Herren Bartſch, Lipski, 
Ca bus (Patrizier), Denkhauſen (Zunftgenofje) und den Altgeſellen 
Herrn Kammer. 5 


— Wie der „G.“ bört, foll zu Oſtern das in Graudenz garniſoni⸗ 
rende 45. Regiment wieder in den Regierungsbezirk Danzig zurückver⸗ 
legt und das 4. (jetzt hier ſtehende) nach Graudenz kommen. Durch 
dieſe Combination wurden die zu einem Brigade Verbande gehörigen 
Negimenter, das Thorner und das jetzige Danziger 4., näher zuſam⸗ 
mengerückt werden. 3 

„ Elbing, 23. Dezember. Nach einem kürzlich gefaßten 
Beſchluſſe des hieſigen Männerturnvereins liegt es in der Abſicht, 
im Laufe des nächſten Sommers hier in Elbing ein großartiges 
Provinzialturnfeſt zu arrangiren, und rechnet man dabei mit Beſtimmt⸗ 
heit auf die größte Theilnahme ſeitens aller Turnvereine in der 
Provinz. Die freundliche Lage unſerer Stadt und ihre Umgebung, 
das gute Andenken an die früzer hier ſtattgehabten Sängerfeſte 
läßt uas erwarten, daß auch dieſes Turnfeſt allſeitige Theilnahme 
finden werde. Mit Nächſtem wird das zu dieſem Zwecke hier 
conſtituirte Comité die betreffenden Einlarungen an die einzelnen 
Turuvereine ergehen laſſen. — An Vergnügungen fehlt es uns 
ia dieſem Winter nicht, beſonders üben die guten Leiſtungen der 
Mittelhauſen'ſchen Geſellſchaft ihre Zugkraft auf die Theaterbe— 
ſuche aus. Im Laufe des nächſten Monats ſehen wir dem Gaſt— 
jpiele des Fräulein Emma Radtke, einer gebornen Elbingerin, 
entgegen, deren gute Anlagen ſich unter Hendrichs Leitung ſehr 
günſtig entwickelt haben ſollen, und die ihr erſtes Debut auf dem 
Felde des Dramas in ihrer Vaterftatt geben will. 

Kögigsderg, 22. Dez. Die conſtituirende Verſammlung 
des Penſionsvereins der Aerzte und Wittwen derſelben für die 
Provinz Preußen fand am 20. Dezember im Kneipb. Junkerhofe 
Itatt. Man debattirte ſehr lebhaft über die vom Sanitäts-Rath 
Dr. Siehr vorgelegten Statuten, bis man ſich überzeugt hatte, 
daß es ſich nicht um eine gewöhnliche Wittwenkaſſe, ſondern um 
einen auf Gegenſeitigkeit gegründeten Verein handle, deſſen Si⸗ 
cherheit bei Unzulänglichkeit der Beiträge 1) durch den Neferve- 
fonts, 2) durch die extraordinairen Beiträge bis auf Höhe der 
gewöhnlichen, 3) durch Ratenzahlungen nach Maßgabe des ge⸗ 
ſammten Fonds garantirt wird. Eine Mortalitäts- Berechnung 
der Aerzte in Littauen während der letzten 25 Jahre von Dr. 
Siehr, ebenſo eine Mortalitäts-Rechnung der Gothaer Lebens— 
verſicherungs⸗Geſellſchaft für einen Dura ſchnitt von 30 Jahren 
von demſelben vorgetragen, ftellte die Sicherheit des fegensreichen 
Inſtuuts außer Zweifel. Die Statuten wurden dann mit gerin- 
gen Modificationen angenommen. Schwierig wurde die Discuſ⸗ 
ſion über das Domicil des Vereins und den Vorſitzenden, nach— 
dem Dr. Siehr die auf ihn gefallene Wahl widerrathen und wegen 
der auffallend geringen Betheiligung der Aerzte Königsbergs 
und Danzigs als den Sitz des Vereins Gumbinnen proponirt 
hatte. Die Verſammlung ging ſchließlich auf die Propoſition des 
Dr. Hay ein, wonach Dr. Siehr bis zur Vollendung feines be- 
gonnenen Werkes, d. h. bis zum Eingang der Beſtätigung des 
Vereins durch den Staat, den Vorſitz übernehmen, und dann eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung zur definitiven Wahl des 
Domicil und des Vorſitzenden nach Königsberg einberufen 
ſolle. In den Verwaltungsrath wurden gewählt als Mitglieder: 
Dr. Hay⸗ Königsberg, Dr. Walter-Labiau, Dr. Kleſand— 
Gumbinnen, Dr. Ungefug- Darfehmen; als Stellvertreter: Dr. 
Heidenheim» Marienwerder, Dr. Boretius- Danzig, Dr. 
Klokow-Tilſit, Dr. Koch⸗Heiligenbeil. Man trennte ſich in der 
zuverſichtlichen Hoffnung, daß die Betheiligung — bis jetzt 25 
Mitglieder — ſich nach Eingang der Beſtätigung bedeutend ver- 
mehren und dadurch die Sicherheit eines Bundes befeſtigen werde, 
deſſen dringendes Bedürfniß nur von dem Segen feiner Wirk 
ſamkeit übertroffen werden kann. 

Stallupönen, 26. Dezember. Auch auf der neuen Ei- 
ſenbahn Strecke Königsberg-Eystkubnen iſt geſtern ein Uafall paſ— 
ſuut, bei dem glücklicherweiſe nicht Verluſte an Menſchenleben zu 
beklagen find, der aber doch verhängnißvoll für alle Paſſagiere 
des betreffenden Zuges hätte werden können. Wir erfahren dar⸗ 
über Folgendes: Schon in Königsberg hatte der Poſtwagen, in 
dem ſich 5 Perſonen befanden, eine eigenthümliche Bewegung an« 
genommen, die den Inhabern deſſelben aufgefallen war. Nichts⸗ 
deſtoweniger war derſelbe im Zuge geblieben. Als der Schnellzug 
nun in die Nähe von Inſterburg gelangte, vergrößerte ſich das 
Stoßen und bald darauf nahm der Wagen eine ſchiefe Richtung 
an, die Räder der einen Axe durchbrachen den Boden und zer⸗ 
trümmerten ihn ſofort. Dieſelben hatten eine zu ihrem ſonſtigen 
Stande perpendiculaire Richtung angenommen. Bald darauf 
kniſterte der ganze Wagen und der Zug hielt, da die Locomotive 


ihn nicht mehr weiter ſchleppen konnte. Aufgefallen iſt es Vielen, 


daß die Schreckensrufe der Poſtbeamten, die nicht gering geweſen 
ſein ſollen, von dem Eiſenbahn-Perſonal nicht gehört und die 
Signale vom Poſtwagen aus nicht bemerkt worden ſind; der Zug hielt, 
wie oben geſagt, nur, weil die ſich entgegenſtemmende Laſt des 
Poſtwagens nicht mehr durch die Kraft der Locomotive bewältigt 
werden konnte. — Die Poſtbeamten ſind mit einigen Contuſionen 
davon gekommen. 


Mannigltifages. 

München, 20. Dez. Dem erhöhten Bierpreiſe will ein großer 
Theil der Bevölkerung paſſiven Widerſtand entgegenitellen; man will 
ſich des Biertrinkens zwar nicht ganz enthalten, aber doch bedeutend 
weniger trinken. Wie lange dieſe Paſſivität anhalten wird, iſt freilich 
fraglich. Ein Maurer, welcher ſich dieſen Vormittag in einem Brau- 
hauſe die Bierbank zur Rednerbühne erkoren hatte, um eine Standrede 
gegen die Biertaxe zu halten, wurde alsbald durch Arretirung und Ab⸗ 
lieferung zur Polizei unterbrochen. Die heute getroffenen ſehr umfaſſen⸗ 
den militariſchen Vorſichts⸗Maßregeln — auf der verſtärkten Haupt⸗ 
wache befinden ſich ſelbſt Artilleriſten — werden mehrere Tage lang 
beibehalten werden. 


Allgemeine deutſche National-Lotterie. 


Im October 1859 wurde vom Unterzeichneten ein Preis von 100 
bis zu 200 Dukaten für ein „Deutſches Hans: und Volksbuch““ 
zur Verwendung für die Zwecke der allgemeinen deutſchen National⸗ 
Lotterie ausgeſchrieben. Form und Inhalt eines ſolchen war dem Er⸗ 
meſſen jedes Bewerbers überlaſſen. Ob Dichtung, oy geſchichtliche, ob 
lite raxiſche oder kultur⸗hiſtoriſche Monographie, blieb ebenfalls freige⸗ 
ftellt, wenn nur die Wahl des Gegenſtandes und die Norm der Bes 
handlung die Bedingung der Allgemeinfeßlichkeit für das ganze deut⸗ 
ſche Volk ſowie eines dauernden Werthes erfüllen würde. 

Bis Ende September 186) wurden vierundzwayzig Arbeiten zu 
dieſer Bewerbung eingeſendet Das Preisrichteramt übernahmen auf 
mein Erſuchen die Herren Staatsminiſter v. Wietersheim Excellenz, 
Dr. Julius Hammer und Dr. Guſt v Kühne. 

Obſchon manches der eingeſendeten Manuſkripte für febr lobens⸗ 
werth erkannt wurde, ſo entſprach doch nach einſtimmigem Urtheile der 
genannten drei Preisrichter, keines derſelben fo vollſtändig den geſtell⸗ 
ten Bedingungen, daß der Preis ertheilt werden konnte. 

ch erſuche deshalb die Herren Einſender unter Angabe ihrer 
Adreſſe, da die verſiegelten Deviſen uneröffnet blieben, ihre Manu⸗ 
ſtripte von mir wieder einzufordern. 

Dresden, den 20. Dezember 1830. 

Der Major Serre auf Maxen, 5 
eſchäftsführendes Mitglied des Haupivereins der allgemeinen 
deutſchen National⸗Lotterie zum Beſten der Schiller- und Tiedgeſtiftung. 


Handels -Jeitung. 


Dörſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 25. Dezember. ue 2 Uhr 47 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 

Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen matter, Feen . Rentenbr. 94¼ 94½ 
loco 50%½% 51 33 7 Wſtpr. Pfobr. 83¼ʒ 83½ 
Decbt. vu... 50% 51 Or. Pfandbrief. 58, | 8814 
Frühjahr .. » . 50% | 50%, Franzoſen . . . . 1281/2 130°/, 

Sriritus. loco. 20½ 20½ orddeutſche Bank — 79 
Rüböl, Dechr. . 1¼ 11¼ Nationale 51 53 


ale 
Stagtsſchuldſcheine 86, 86 ⅛ Poln. Banknoten, 88 87% 
17 2 Anleihe 100% 101 eterähung, Wedf, ., — 
5 591 Prß. Au. 105 05 ½ Mechſelc. Nandon 6.17% — 


Producten⸗Märkte. 
5 Danzig, den 27. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizen friſcher heller fein⸗ u. hochbumer, möglich geſund 124/5.— 
27—129/31/32& nach Qual. von 90,95—9//100— 1023 105 m; 
ord. bunt un bellbunt, ausgewachſen 117,20— 123/25 8 nach Qual. 

N en en 56457 95 

Roggen r 125# mit 3 r. Differenz Yr P 563 — 5, 

Erben ord. weich u. feinſte von 905460627 Sg nach Qual. 

Gerſte kleine 98/100 026% von 39,42—43/47 9%, gr. 100/10 
107/19& von 44/48 — 52,54 u 
afer von 23/24 - 30 Sa, 
piritus 21% ½. ur 8000 % Tralles. 

SZetreide-Rorſe. Wetter: ſchönes Froſtwetter. Wind Weſt. 

Der heutige Weizenmarkt erfreute ſich ziemlch reger Kaufluſt. Ins 
haber zeiten ſich in ihren Forderungen ſehr feſt, tbeilweiſe boͤber und 
ganz reichlich im Preis Verhaͤliniß vom Montage ſind 180 Laſten 

Weizen umgeſetzt worden. Bezablt für 1248 blauſpitzig & 516, 122 


hellfarbig, 124% dunkelbunt mit Auswuchs ZZ 510, 1204 hellbunt 
desgl. % 564, 72.565, 127, 127/84 bunt 2.570, 2.519, 126/78 


127 hellbunt 92 582, 2583, 1298 hodbunt F 610, 1338 fein 
hochbunt £ 6725. 4 ’ . g 

Roggen feit; 1178 ½ 339, 125/68 312 ur 12°8, 

Weiße Erbſen gut zu laſſen, . 366, 370, 372, Sd, 
, 380, fe, 382 nach Qualität. 

1064 große Gerſte E 324. 

Spiritus bei kleiner Zufuhr 21% & bezahlt. 


Schiffsliſten. 
Reufahrwaſſer, den 25 Dezember. Wind: S. S. O. 
t — 


; Geſegelt: 
L. Leithoff, Franz Böttcher, Grimsby, Güter. 
P. Stamer, Hanſa, Leith, — 
naekommen: 
E. Behrendt, Eugenie, Liverpool, Salz. 
J. Illingworth, J. C. Pearſon SD. Copenhagen, Ballaft, 
P. Figuth, Caroline Suſanne, London, — 
G. H. Otto, Fried. Wilhelmine, — 
P. Behrendt, Alex. v. Humboldt, — 
. Neipte, Dorothea, ea 
. Schwarz, Fried. Wilh. IV. — 


„Naumann, Edinburgh. 


J. Dannenberg, Einigkeit, 
D. G. Diesner, Johanna, 
R. J. Köhn, Severus, Dublin, 
A. Jantzen, Peter Rolt, Falmouth, 
F. Boldt, Europa, Antwerpen, 
E. gelte, Fried. Wilh. IV., Hull, 
F. Saß, ella Bremen, Stückgut u. Ballaſt. 
A. Buchau, Arrow, St. Davids, Kohlen. 
A. Lepſchinsky, Henriette, Sunderland, 
J. Neumann, Brilliant, Liverpool, 


5 ) llaſt. 
P. Sbm. Friedrich, — 


a 
midt, Oſtſee, — — 
L. Brandhoff, Triede, — — 
H. J. Lübeke, Breslau, Breſt, — 
C. Kagel, Maria, — — 
W. Karg, Caroline, Calais, Eiſen. 
E. Mielordt, i SD. Leith, — 
. Lewin, zouiſe Charlotte, London, Ballaſt. 
N P. Schröder, Germania,, — — 
M. Haack, Argo, — — 
A. Schauer, Veritas, — — 
T. Krohn, Anna, — — 
L. Madſen, Arthur, Dublin, — 
M. Gühlstorff, Reval, Aberdeen, — 
E. Ehlert, Delphin, Bordeaux, Wein u. Ballaſt. 
C. Schievelbeiv, Uſedom, Antwerpen, — 
W. Drewer, Gertrude SD., Leith, Kohlen. 


eſegelt: 
H. 1 8 Anna u. Bertha, Montroſe, Getride. 
C. 


E. C. Eyſer, Atlas, Grimsby, W 
g Den 27. 9 Wind: WNW. 
C. Zielke, Charlotte, Neweaſtle, Kohlen. 
J. Fuſſeg, Boruſſia, Cherbourg, Ballaſt. 
Im Ayrton men: 
1 Bark. 
Frachten. 


* Danzig. 27. Dezember. London 58 6 d oder Kohlenhaͤfen 469 d 
oder Firth of Korth os, Oſtküſte Schottlands und Firth of Forth 48 9d 
* Imperial Or. Weizen. 


25 1 3 ö e. 2 
anzig. den 27. December. London on. E Sterl 6. 175 B. 
6.17% G. Stu 2 Mon. 149 B. Warſchau 8 Tage 88% 2 
Staatsſchuldſcheine 87 Br. Weſtpr. Pfandbriefe 332 834 B., 4% 93% 
915 Dr Anleihe 44% 1014 Br. do. 5 4 105% B. Rentenbriefe 
7 Br. 


Thlr. 2000 a 45 werden zur erſten Stelle auf ein neu ausge⸗ 
bautes Grnndſtück, im Werthe von Thlr. 9500, bierorts in der erſten 
Straße belegen, geſucht. Meldungen nimmt die Exp. d. Intellig⸗Comt. 
unter W. 7 entgegen. 


Auf ein Grundſtück zum Werthe von Thlr. 10,00, in der leb⸗ 
hafteſten Straße der Rechtſtadt belegen, wird zur erſten Stelle ein 
Kapital von Thlr. 20 0 zu 4 Proz. geſucht. Darleiber belieben ihre 
Adreſſen unter Littr, A. in der Exped. d. Intellig.⸗Comt. abzugeben. 


Angekommene Fremde. 
Am 26 u. 27. December. 

Euglisches Haus: Ni tergutsbeſ. Drawe a. Saskoczin, Bobl a. 
Schweizerhof, Kaufl. Fiſchel, Reedelsheimer u. Guichard a. Berlin, 
Eger a. Johannisburg. i 

Hötel de Berlin: K. N, öfter. Lieut. Breiſach a. Wien, Ritter: 
gutsbeſ. Tſchirner a. Schwetz. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Sterle a. Stubmerfelde, Gehring a. Mi⸗ 
Pen Fichtner a. Berlin, Kaufm. Huth n. Familie a. 

ritzwalk. 

WE ce s Hotel: Rittergutsbeſ. Nebring a. Genſewo bei Brom⸗ 
berg, Oberamtm. Schmidt n. Gem. a. Schlaterbach, Gutsbeſiger 
Nemen Fam. Starſiedel, Commiſſiongir Burchardt a. Kösken, 
Mübhlenbeſitzer Fritſch a. Markrauſtedt. Handſchubfabrikant Schom! 
barth a Heſſen⸗Caſſel, Fabıitbefiger Pinternagel nebſt Gemahlin 
a. Hannover, Fabrikbeſizer Dubois a. Celle. 

Walter's Hotel: Gutebeſ Schumacher a. Markhauſen und Schmidt 
a. Neumark, Müblenbeſitzer Dömski nebſt Gemablin a. Sagorcz, 
Weinhändler Meyer aus Creuznach, Kaufl'ute Schmidt a Rönigee 
kerg. Schwarz und 

5 In 22 u a. 1 Outb a. i 34: 

eutsches Haus: Ingenieur Guth a. Königsberg, Fräul. Kalk a. 
Bromberg iu. Fräul. Gertz a. Langefubr, Parte Jacobſen a. 
Denmbawalonka, Fabrikant Weber a. Altmark, Gutsbeſ. v. Leſchewski 
a. Neuenburg u. Michalewiez a. Senslau, Oekonom Walter a. 
Suckau, Kaufm. Stenzler a. Königsberg. 


Wohlgemuth a. Pr. Stargard, Frank a. Ber⸗ 


„Die geſtern vollzogene Verlobung unferer 
dritten Tochter Cäcilie, mit dem Ritterguts⸗ 
befiger v. Pradzinski aus Przyrdwo, zeigen 
biermit ergebenſt an 


Danzig, den 27. December 1860. 
v. Laszewski und Frau. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Dr. Scheel, praft. Arzt, 


Am 24. c. wurde meine liebe Frau, geb. 
v. Groddeck, von einem Mädchen glücklich entbunden. 
Dr. Coſach. 
Die beute Morgen 4% Uhr erfolgte glückliche 
Ent N meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Sohne beebre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 26. Dezember eo. 
Georg Hlanitter. 


Bekanntmachung. 
Die Annabme und Verausg bung von Geldern, 
eldwerthen 3 und Documenten bei dem 
ſtadniſchen Deve itorium hieſelbſt wird in dem Jahre 
1861 an folgenden Tagen: 
den J. Januar, den 18. Januar, den 1. Fe⸗ 
bruar, den 15. Februar, den 1 März, den 
15, März, den 5, April, den 19. April, den 
3, Mai, den 17. Mai, den 7. Juni, den 21. 
Juni, den 5. Juli, den 19. Juli, den 2. Au: 
uſt, 16. Auguſt, den 6. September, den 20. 
eptember, den 4. October, den 18. October, 
den 1, November, den 15. November, den 
6. December, den 20. December, 
von 10 bis ! Uhr Vormittags, im Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
zimmer auf dem Mathhauſe ſtattfinden. 

Das betheiligte Publikum ſetzen wir his von mit 
dem Bemerken in Kenntniß, daß die Annahme und 
Br von Geldern, ꝛc. an dieſen Tagen 
nicht ohne Weiteres erfolgen kann, ſondern daß die 
betreffenden 9 nteseilenten deshalb vorher ſchrittlich 
die nöthigen Anträge bei uns machen müſſen, damit 
das Depoſitorium mit Anweiſung verſehen wer⸗ 
den kann. 3 

An anderen Tagen wird nur ausnahmsweiſe 
die Annahme von Geldern zur Aſſervation geſtat⸗ 
tet werden. F 55 

Die zu ertheilenden Depoſital⸗Quittungen muſſen 
von den beiden Depoſital⸗Curatoren, dem Herrn, 


Kämmerer und dem Herrn Stadtrath Ladewi und 


en Herrn Depoſital⸗Rendanten Otto Unten rie; 
en ſein. f ; 
ie Aſſervaten⸗Quittungen zeichnen der Ren 
dant Herr Otto und der Controlleur Herr Loeper. 
Danzig, den 20. December 1860. 


Der Magiſtrat. 
In der Brennbolz⸗Ablöſungsſache von Kami⸗ 


niga, Kreiſes Carthaus, haben der Joſeph Schutta, 


als Beſitzer von Kaminitza No. Id B. und der 


Chriſtian Ball, als Beſitzer von ee No. 13 


A. des Hypothekenbuchs, jeder eine 
91 Thalern zu erhalten und deren Au 
an fie ſelbſt beanſprucht. a Ken 
Die unbekannten Realberechtigten und Gläubi⸗ 

ger und zwar: : A 
1. die Albrecht u. Ludowika geb. v. Tuchlinski 


ndung von 


Leyk ſchen Eheleute, wegen des rub. II. No. 2 


in den Hypothekenbüchern beider Grundſtücke 
eingetragenen Wobnungs⸗ und Lebt gsrechtes, 
2. der blödſinn ige Stanislaus Lepk wegen des 
rubr. Ill. No. 2 it den Hypothekenbüchern 
beider Grundſtücke eingetragenen Kapitals, 
3. die minorennen Geſchwiſter: Michael Franz, 
dr Marianne, und Marianne Anna 
ulczack wegen der rubr. Ul. No, 3 im Hypo⸗ 
thekenbuche Be er iga, No, 18 B. für ſie 
eingetfagenemw-@rbtbeile, £ 
8 Geſchwiſter; Michael Franz 
Joſephine Marianne. Joſepb. Stanislaus, 
Michael Ignatz, Francisca. Magdalena und 
Auguſt Martin Bulczack, ſoweit fie großzährig 
gewo den, wegen des rubr, Ill. No. 4 und 5 
im Hypotbekenduche von Kaminitza No. 18 B. 


2 


für fie eingetragenen Kapitals nebſt Zinſen. und 


die minorennen Geſchwiſter: Franz, Johann 
Jacob und Joſeph Franz Walkusz wegen der 
rubr. I No 3 im Hypothekenbuche von Ka: 
.» No. 19 A. für fie eingetragenen Erb: 
theile, 5 
werden hiervon mit der Aufforderung benachrichtigt, 
ſich über die Verwendung der Ablöſungekapitalien, 
nach Vorſchrift des § 461, Tit. 20, Tb. 1. des All⸗ 
emeinen Landrechts und § 110 des Ablöſungsge⸗ 
etzeß vom 2. März 18 0, 

f binnen, 3 Monaten a 
bei der unterzeichneten Commiſſion protokollari 
od 1050 11 —9 erklären, widrigenfalls das Hypo⸗ 
thekenrecht auf die Abgetretenen Pertinenzien und 
auf die Ablöſungskapitalien erliſcht, 

Neustadt, den 2. December 1860. 

Königliche Special⸗Commiſſion. 

ud De ns Wa a.. 


| 1704] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht 
| 1 


S. 


Danzig, 
den 21. October 1860. 
ne nam akg d eat 
€ Grundſtück Niederſtad 0. 113 de s 
90 en ibgeichägt. auf 7625 Thlr. 15 Sgr. 
3 


a 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein im Büreau V. 
einzuſehenden Tore ſoll 
am 11. Mai 1861, 


Vormittags 115 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuk baſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


potbefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgelvern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche dei dem Subhaſtationsgerichte anzu⸗ 


Eiue Roſe von Danzig. 

Acht und zwanzig Anfichten von Danzig 
und den befuchteften Punkten feiner Umge⸗ 
bung in feinem Stahlſtich, e 
tet einen blübenden Roſenſtrauß bildend. 
Preis 12 Sgr. bei 

e Anhutb, Langenmarkt No. 10, 


——— —k ͤe4 


antwortung 


Zu den Strombauten für das Jahr 1861 werden 


alſchau: 
2 000 Schock Faſchinen, darunter 5000 Schock friſche 
grüne Stangenweiden a 8 Schock pro Cubikruthe, 
25000 Schock Buhnenpfähle a4 Fuß lang, 13 Zoll 
im Quadrat ſtark. 
15000 Bunde Binde »eiden a 4 Fuß lang, 
2000 Schachtruthen Steine, 
200 Gebinde Luntleinen à 60 Klafter lang; 
2) In der Nogat zwiſchen Pieckel und Marienburg: 
5000 Schock Faſchinen, 
5000 Schock Bubner pfäble, 
300 Schachtru'hen Feldſteine, 
2 0 Gebinde Luntleinen. - - 
Die Lieferung, dieſer Materialien ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden und ſteht hierzu 
ein Termin auf 


den 16. Januar 1861, 

; Vormittags 11 Uhr, 
5 Bureau der Waſſerbau-Inſpection zu Marien: 
urg an 

Unternehmer werden aufgefordert ihre Offerten 
verſiegelt, portofrei, mit der Aufſchrift „Offerte für 
Lieferung von reſp. Faſchinen 2.“ bis ſpäteſtens zu 
dieſem Termine einzureichen. Offerten für Lieferun⸗ 
en von Buhnenpfählen und Luntleinen müſſen von 
Proben begleitet ſein. Die Lieferungsbedingungen 
liegen im hieſigen Bureau zur Einſicht aus, können 
auch gegen Eiſtattung der Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden, 

Marienburg, den 23. December 1860. 

Der Waſſerbau-Inſpector. 
(R. Gersdorff. [2176] _ 


Muſikalien-Leih-Inſtitut 
bei 


F. A. WEBER, 


Buch-, Runſl- & Muſikaleu-Pandlung 


in 
Danzig, Langgaſſe 78, 

empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 

gratis. Katalog, mehr als 17,00 Nr. enthaltend, 

| 15 Sgr. — Großes, möglichſt vac 


| gebraucht: 
) In der Weichſel zwiſchen Montauerſpitze und 
| 


Lager neuer Muſikalien. 17070 


x= Die 24. Auflage. =% 
Motto: „Manneskraſt erzeugt Muth 
und Selbstver!rauen, und ver- 

bürgt jeglichen Sieg!“ 


| Aerztlicher Rathgeber 
DER; in allen geschlechtlichen 
PERSCENLICHE Krankheiten, namentlieb 
; inschwächezustän- 
Y 7 den etc. etc. Herausge- 
SCHUTZ. geben von Laurentius in 
aeimie, 24. Auflage. Ein 
In Umſchlag verſiegelt. Rarker Dand von 232 Sei- 
. — ten mit 60 anatomifchen 
Abbildungen in Stahlſtich. — Dieses Buch, beson- 
ders nützlich. für jun e Männer, wird auch Eltern, 
Lehrern und Erziehern anempfohlen, und ist fort- 
während, in allen namhaften Buchhandlungen 
| vorräthig. . 8 
24. Aufl. — Der persönliche Schutz von 
Laurentius. Rthlr. 1¼. = fl, 2. 24 kr. 
Eine weitere Anpreisung des Werthes und 
der Nützlichkeit dieses Buches ist nach dem Er- 
scheinen von 24 Auflagen überflüssig. 160) 


F ii Unterzeſchnetem erſchlen und iſt in allen 
Buchhandlungen, beim Küſter Herrn Hinz und in 

der Expedition der Danziger Zeitung vorräthig: 

. Drei Brediaten von Dr. Bresser, 
weil. Cenſiſtorialrath und Paſtor zu St. Marien. 
2. Auflage. 2. Bogen 8°. broſchirt Preis 5 Sgr. 

A. W. Kafemann. 


| 
| 250,000 Culden oder 144,000 Thir. 
iſt dieſes mal der erite Gewinn, . 40,00 der 
weite, I 20,00 der dritte Gewinn in der K. K. 
eſtr. Anlebenslotterie von 42 Millionen Gulden. 
Außerdem kommen noch 1800 Treffer von „ 5000, 
2500, 1500, 1000, 400 ꝛc. zur Vertheilung. 
Die Ziehung dieſes großartigen Anlehens findet 
zu Wien am 2. Jaunar 1861 ftat 
Die Zahlung der Gewinne iſt garantirt durch 
die Ertraͤgniſſe der drei bedeutendſten Eiſenbahnen, 
durch die Haftbarkeit der Regierung und der K. K. 
Oeſtr. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe. 
Looſe werden von unterzeichnetem Hauſe a Thlr. 
oder . 5 ar Stück abgegeben gegen Cinſendung 
des Betrages in baar, Banknoten oder ga gen Bolt: 
nachnabme, und erwartet man in Betracht der ſelte⸗ 
nen Gelegenbeit, ſich auf eine ſo billige Weiſe bei 
einem der ſolideſten Unternehmen zu betheiligen, 
zahlreiche Aufträge. a 
Julius Stiebel jun. & Co., 


1823] Banquiers in Frantfurt a M. 


en es 
Neujahrswünsche 
| Die Ideen originell, die Zeichnungen men und 
der Text draſtiſch⸗humoriſtiſch, die Ausſtattung 
brillant. Ernſte und Auſtauds⸗ Gratulationen 


in vielen Muſtern. Kalender, Cotilliouſachen, 
Nippfachen und Atrappen empfiehlt 


J. L. Preuss, Portſchaiſeng. 3. 
Neujahrskarten, Scherz u. Ernſt! 


in reichſter Auswahl, für Damen u. Herren, 
darunter in Fo m von elegant. Biſitenkarten, 
A 52 5, ö und 9 Sgr. — ferner die beliebten 
illuſtrit. r e empfiehlt 

+ G. Genſch, Kürſchnergaſſe 2. 


Beachtenswerth! 


Verhältniſſe halber iſt in einer der ſchönſten 
und gewerbreichſten Städte Sachſens eine Appretur⸗ 
Anſtalt mit Trockenapparaten, Kajten: und holl. 
Mangeln, eiſerner Preſſen⸗ und Dampfmaſchine, 
verbunden mit Färbe ei, bedeutenden Fabriksräumen 
(auch für Spinnerei paſſend) und ſchönem Wohn⸗ 
bauſe nebſt Garten zu verkaufen. Alle Gebäude find 
maſſiv und in gutem Stande, das ganze Etabliſſe⸗ 
ment iſt ſehr rentabel und in tüchtigen Händen noch 
viel größerer Ausdehnung fähig. — Solide Kauf⸗ 
Luft e erhalten cuf portofreie Anfragen näher 
Auskunft, durch die Güte der Herren Beckmann 
u. Baßler in Dresden. [1827] 


| 
| 


—— —⅛0t — i iũ — — — — — ——uR— . 


die BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


erscheint unverändert, wie bisher, täglich (mit Ausnahme, des Sonntags) und zwar in ihrer Abend- 
Ausgabe als ein Central-Orgau für die commerciellen und industriellen Interessen im ausgedehntes- 
ten Sinne, und in ihrer Mörgen-Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen 
Richtungen hin das reichhaltigste Material liefert. Vom nächsten Quartal ab werden wir auch die 
Morgen-Zeitung noch wesentlich erweitern, und mit der gleichen Frei:näthigkeit, welche unserem 
Abend- Blatte auf dem Gebiete des commereiellen und industriellen Lebens eine achtungsgebietende 
Stellung schon längst gesichert hat, in der Folge auch durch unsere Morgen-Zeitung auf dem Ge- 
biete der Politik das als Recht Erkannte rückhaltlos vertreten. Ebenso haben wir Veranstaltung 


getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer wohl kaum 
sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. Die verschiedenen Beilagen der 


Zeitung (Teitung für das deutsche Bergwerks- und Mätten wesen, allge- 


meine Verioosungs- Tabelle ete.) erscheinen, gleichtalls unverändert wie bisher nach. 


Maassgabe, des vorhandenen Stoffes. 


Die Abonnements-Bedingungen bleiben trotz der abermaligen Erweiterung der Zeitung un- 


verändert. 
in Berlin aueh 


Alle Post- Anstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Leitung.“ 


1 


ai. Königl. FP 
Oeſterreichiſches Anlehen 
der Prioritäts-Eifend.-Loofe v. J. 1858 von 
42 Millionen Gulden. 
Hauptgewinne: fl. 250,000, 200,000, 
150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, u. ſ. f. bis abwärts zu fl. 130 
Oeſt err. Währung. 


Nächſte Ziehung am 
2. Januar 1801 


Looſe hierzu, mit Serie und Gewinn⸗Nummern 
verſeben, à 3 preuß. I, 11 Stück für 30 
preuß. Thle., find gegen Einſendung des Betrages 
bei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe durch Pon⸗ 
vorſchuß erhoben werden, ohne daß hierdurch Por⸗ 
tokoſten für den Empfänger entſtehen. (Die Num⸗ 
mern 1 bis 100, find vorräthig.) Verlooſungs⸗ 
Bau und Ziehnngs⸗Liſten gratis und por: 

ofrei. 
Alle anderen Staats⸗Obligationen und Anlehens: 
looſe werden zum Tagescours von uns an- und 


verkauft. Moriz Stiebel Söhne, 
2015 Taufiers in Srankfurt a. M. 


dDeutſchen Schweizer-Käſe 
empfiehlt in Broden und ausgewogen 


C. W. M. Schubert, Pundegasse 15. 


Fetten Räucherlachs 


in Parthien und einzelnen Fiſchen, täglich 
friſch ans dem Nauch, in ganz vorzüglicher 
Qualität, verſendet ununterbrochen 


C. A. Mauss, I. Damm 13. 
[635] Vollſtändig 


Heilung des Magenkrampfs. 

Auf Jahre lange Erfolge geſtützt, übergebe ich 
unter der Garantie, welche mein Name und meine 
Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, wel⸗ 
ches das fürchterliche Leiden des Magenkrampfes 
raſch und für immer beſeitigt Herr Apotheker 
E. Walter in Neuſtädtel in Nieder: 
ſchleſien verſendet in meinem Auftrage die Medi: 
camente mit Gebrauchs⸗Anweiſung für den Preis 
von 3 Thalern. 

* - 

Dr. Keodor Brachvogel, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer und Kgl. 
Preuß. Kreis⸗Phyſikus in Freyſtadt in Schleſien. 
TATEN cee 


29. Hundegaſſe 29. 

Depot von ächtem doppeltem Weſtphäliſchem 

Steinhäger. — Für Wiederverkäu'er bei Ent: 
nahme von 20 Kruken der Fabrilpıeig, 

EF Vcc ERTEEER SE TE 


Alte fette Limburger Käſe 


arbeiten geübt und in der Wirthſchaft gerne b hülf⸗ 
lich ſein möchte, wünſcht ei e Stelle, am liebſten 
auf dem Lande. Zu erfragen hinter Adler's Brau⸗ 
haus No. 7, parterre. 


Eine gebildete junge Dame wünſcht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle als G. ſellſchafterin 
einer älteren Dame, oder auch in ei er Wirihſchaft 
behilflich zu ſein. G. fällige Offerten bittet man uns 
ter I). N. 2175 in der Expeduion dieſer Zeiung 
abgeben zu wollen. 


Ein erf. Adminiſtrator, Sequeſtor, und 
Breunerei- Verwalter empf. fi zur geneigten 
Beachtung. — Adreſſen unter C. D, 213 werden 
in der Expedition dieſer Zeitung güt. erbeten. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. N 
k Nur noch kurze Zeit Tu 
Reimers 
anatomiſches und ethnolog'ſches 


aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Yerren geöffnet uon 10 Ahr Morg. — 8 Uhr Abends. 
Freitag, von. Nachmittags 2 Uhr an, 
ausſchließlich für Damen. 
Eutree a Perſon 5 Sgr. 


Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen⸗ 
tage ſtattfinden. [2166] 


— —— 
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(Charlotten-Strasse 28.) 


Kirchen⸗Muſik⸗Aufführung. 


Zum Beſten unſerer Anſtalten, des Evange⸗ 
liſchen Kinder Kranken⸗Hanſes und des 
Kinder⸗ und Waiſenhauſes, wird der Herr 
Muſikdirector Ne feldt, unter gefälliger Mitwir⸗ 
10 ſeines Geſang⸗Vereins, die Güte haben, am 

onnabend, den 29. Dezember er., 

Abends 6 Uhr, 5 
in der erleuchteten Kirche zu St. Petri ein geiſtliches 
Konzert mit Begleitung der Orgel zu veranſtalten. 
Program m. 
1) Präludium für die Orgel. 
2) Adoramus, Solo⸗Quarkett u. Chor v. Blumner. 
3) Tenor⸗Arie, „Sei getreu bis in den Tod“, von 
Mendelſohn. 
4) Motetto von J. Haydn. 
5) Orgæelſatz. 
6) Der VIII. Pſalm für Alt u. Chor von Marcello. 
7) „Barmherzig und gnädig iſt der Herr“ von 
Gr 


ell. 

Wir hoffen dieſes freundliche Unternehmen 
durch eine rege Theilnahme anerkannt und unterſtützt 
zu ſehen, und um jo mehr, als damit ein wohlthaͤ⸗ 
tiger Zweck beabſichtigt wird, und dieſer bei Dan⸗ 
zig's Bewohnern ſtels reichliche Berückſichtigung 
gefunden hat. a 

Ein tritte⸗Billete zu 10 Sgr., obne die Wobl⸗ 
thätigteit zu beſchränken, find in den Muſikalien⸗ 
und Buchhandlungen der Herren Habermann und 
Kabus, ſowie bei den unterzeichneten Vorſtehern der 
erwähnten Auſtalten zu haben. 

A. Blech. M. A. Haſſe. Stoddart. 

Grohte. Schultz. E. A. Lindenberg. 


Handwerkerverein. 


Zur General⸗Verſammlung des hieſigen Hands 

werkervereins am 
Freitag, den 28. d. M., 
Abends 7 Uhr, 

im Gewerbehauſe D 
wird hierdurch eingeladen. Es findet die Wahl des 
Vorſtandes und Mittheilung des e für 
die nächſten drei Monate ſtatt. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche die Abs 
ſicht haben ſich dem Vereine anzuſchließen, aufges 
fordert, bei dieſer General⸗Verſammlung zu erſchei⸗ 
nen, da in derſelben, nach Vorleſung der Statuten, 
Beitrittserklärungen angenommen werden. 

Danzig, am 26. Dezember 1800. 

Für den proviſeriſchen Vorſtand 
Lievin. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Donnerſtag, den 27. December. 
Abonnement suspendu. 


Zum Erſtenmale: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieug, 
Muſik von J. Offenbach. 
(Mit neuen Decorationen und Coſtümen). 


werden von der Ballettänzer-Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn. von Pasqualis 
ausgeführt. 


reitag, den 28. December. 
5 (0. Abonnement No. er 


zum Grjtenmale: 


Ein Blatt Papier. 


Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen frei 
bearbeitet von Th. Gaßmann. 

Hierauf: 
Tanzdivert'ſſement, 
ausgeführt von der Ballettänzergeſellſchaft des 

Herrn von Pasgqualis. 


Sonntag, den 30. December. 
(Abonnement suspendu) 
Zum Zweitenmale: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik vor J. Offenbach. 


Aufang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Metearologiſche Beobachtungen. 
| Obserrstoriam der Laa Wehen 2 Danzig. 
: 21 Barom,« Therm. 8 
Stand in, im Wind und Wett 
Ss dr.» Freien ; etter. 
Kaen n. 


26,12 1331,99, 2,8% gauz ſtill; dick bezogen. 
278 1332,13 —2,0 W. friſch; dicke Schneeluft. 
11;333,15 ya WNW. ruhig; dick bezogen. 


—— 


— — 


Die in der Oper vorkommenden Tänze 


